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La Division des Affaires étrangères du Département politique 
à la Légation de Suisse à Washington

Copie d ’expédition
T n" 77 et 78 Bern, 23. April 1917

Es erscheint uns eine Notwendigkeit, dass die am erikanische öffentliche 
M einung und die Regierung über die wirtschaftlichen Verhältnisse der Schweiz 
aufgeklärt werden. Es ist ganz sinnlos, wenn die am erikanischen Ausfuhrziffern 
vor dem Krieg mit den jetzigen verglichen und daraus der Schluss gezogen wird, 
die Differenz gebe einen M assstab für die W iederausfuhr der eingeführten W aren 
nach den Zentralm ächten. D a die russische und rum änische Getreideeinfuhr 
nach der Schweiz, die vorher 3A des eingeführten Getreides ausm achten, nun ab­
geschnitten ist, so ist es ganz natürlich und scheint uns selbstverständlich, dass 
die Einfuhr aus A m erika zugenom m en hat. Ähnlich liegen die Verhältnisse für 
Futterm ittel, Petroleum, Schmieröl, Schweineschmalz und andere Fette, weil die 
Einfuhr von Schlachtochsen und Schweinen sozusagen ganz aufgehört hat. Eben­
so ungereimt erscheinen uns die A nsprüche Am erikas, w onach die Schweiz, 
wenn sie W aren aus A m erika beziehen wolle, nichts m ehr nach den Z entralm äch­
ten ausführen dürfe. F ür Eisen, Kohle, Düngm ittel, Kartoffeln, Soda und andere 
W aren ist die Schweiz fast ausschliesslich auf D eutschland angewiesen, denn we­
gen Schwierigkeiten für den T ransport und wegen eigenem Bedarf sind Bezüge 
von anderer Seite unmöglich. So ist beispielsweise der Hinweis auf den möglichen 
Bezug von Kohlen aus Am erika, England oder F rankreich völlig sinnlos, nach­
dem die Zw ischenhändler infolge des Mangels an Transportm itteln selbst an 
Kohlenm angel leiden. F ür die W aren aber, die wir aus D eutschland beziehen 
m üssen, werden Gegenleistungen verlangt, die wir selbstverständlich nur aus Ei­
genprodukten decken. Dieser W arenaustausch ist übrigens der Entente vollstän­
dig bekannt und vollzieht sich mit ihrem W issen und in G renzen, die ihr ebenfalls 
bekannt sind. Ü berhaupt müssen wir mit N achdruck d arau f verweisen, dass der 
ganze W arenverkehr im Transit durch die alliierten Länder vertraglich geregelt 
ist, ebenso der W arenbezug aus diesen Ländern und dass die Kontrolle der S. S. S. 
über die inländische Verwendung der von dieser Seite eingeführten W aren nur für 
den schweizerischen Bedarf aufs genaueste arbeitet. D a  von seiten der Schweiz 
den Zentralm ächten gegenüber somit nichts getan wird, was ihr nicht durch die 
Verträge mit der Entente zugesichert ist, so ist es nicht angängig, dass die Verei­
nigten Staaten ohne Rücksicht auf diese vertragliche O rdnung und ohne nähere 
Kenntnis der wirtschaftlichen Bedingungen und Notwendigkeiten der Schweiz 
dieser gegenüber neue A nforderungen und Bedingungen für den Bezug von 
W aren gestellt werden. W ir ersuchen Sie, Vorstehendes dem Staatsdepartem ent 
und dem Präsidenten auseinanderzusetzen und dabei auch auf das zu verweisen, 
was die Schweiz für die Internierten, Evakuierten und alliierten Gefangenen in 
D eutschland tut, und was sie nicht fortsetzen könnte, wenn die Einfuhr von
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Waren aus Amerika unterbunden würde. Wollen Sie uns Vorschläge unterbreiten, 
wie die amerikanische Presse am besten über alle diese Verhältnisse aufgeklärt 
werden könnte.
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La Légation de Suisse à Pétrograd 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie d'expédition
T  n" 60 Petrograd, 24. April 1917, 17.25 Uhr

Ihr Telegramm Nummer zweiundsiebzig.1 Ich habe heute Miliukow gespro­
chen. Er sagte, die Sozialisten Russlands zielen auf einen allgemeinen Frieden 
hin, der durch die Verständigung aller Sozialdemokratien herbeigeführt werden 
soll. Der in Stockholm zu eröffnende Kongress soll in dieser Hinsicht einen nicht 
zu vernachlässigenden Einfluss ausüben. Miliukow behauptet, dass das provisori­
sche Komitee einstimmig seine Politik unterstütze, die dahin gehe, die Freiheit der 
Meerengen im Sinne der Wilsonschen Erklärung zu erreichen. Einzig Kerensky 
drängt auf einen Frieden, der den Nationalitäten und den Bürgerlichen auf­
gedrängt werden soll. Die Lage der Regierung soll sich in Petrograd befestigen, 
ohne dass zwischen der provisorischen Regierung und dem Arbeiterkomitee 
grundsätzliche Abmachungen stattgefunden hätten. Die Soldaten Petrograds 
kehren langsam an die Front zurück. Die Vorbereitungen für die Wahlen werden 
energisch betrieben, damit dieselben vor der Ernte beendigt werden können. Der 
von Berlin aus festgestellte Waffenstillstand scheint das Resultat des beiderseiti­
gen defensiven Verhaltens an der russischen Front zu sein. Seit der englisch­
französischen Offensive scheinen die bei Dwinsk und Molodetchno angesammel­
ten deutschen Truppen disloziert worden zu sein. Die Regierung m acht grosse 
Anstrengungen, um die weitere Desertion zu verhindern, die bereits einen Viertel 
der Effektivbestände ausmachen soll. In Kronstadt kommen die englischen M ari­
nesoldaten, die angezeigt waren, an. In der Region der Wolga und auch an­
derwärts sind ernste Bauernunruhen im Gange.
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